u as 


U. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 13. Mai. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. III. 


Die Niederlage der Karliſten. 


H. Wie uns vor 8 Tagen ſchon der Tele⸗ 
di berichtet hat, iſt die Entſcheidung auf dem 
carliſtiſchen Kriegsſchauplatze in Spanien bereits 

gefallen. Am 2. Mai Nachmittags wurden die 
Karliſten, in heißer Schlacht, aus ihren ſtarken 
Poſitionen getrieben, ſo daß ſie die Belagerung 
von Bilbao aufgeben und in größter Unordnung 
und Arie das Schlachtfeld verlaſſen mußten 
und daß die Regierungstruppen unter dem Ju⸗ 
bel der Bevölkerung der genannten Stadt, welche 
die lange Einſchließung heldenmüthig ausgehalten, 
in dieſelbe einziehen konnten. Es war am Ende 
kein außerordentlicher militäriſcher Genieſtreich; 
die Armee des Don Carlos zu beſiegen, welche 
doch nur aus oberflächlich geſchulten und zum 
großen Theile zum Waffendienſte 8 den 
euten beſtand, und welche nur ſchlecht armirt, 
arm an Artillerie und Cavallerie war. Aber 
die Soldaten des Prätendenten waren körperlich 
außerordentlich rüſtige und gewandte Menſchen, 
die, zum Guerillakrieg geboren, auch vortrefflich 
geführt wurden; talentvolle Generale befehligten 
die Karliſten, und dazu kommt, daß im gebirgi⸗ 
gem Nordspanien die ſoldatiſche Schulung nach 
deutſchen Begriffen ihre Ueberlegenheit, Inſur⸗ 
genten gegenüber bei Weitem nicht in ſolchem 
Maße zu bewähren vermag, als auf ebenem oder 
nur hügeligem Terrain. Man weiß, welchen 
Widerſtand die ſpaniſchen Guerillas ſelbſt den 
Truppen und Generälen eines Napoleon I. ent 
egenzuſtellen vermochten. Die Karliſten waren 
für die Regierungstruppen um ſo mehr ein be⸗ 
achtenswerther Gegner als dieſer ja ſelbſt zumeiſt 
aus ſehr jungen, friſch und ſchnell eingeübten 
Soldaten beſtand, indem die alte regelrechte ſpa⸗ 
niſche Armee längſt in Folge der revolutionären 
Erſchütterungen des vorigen Jahres untergegan⸗ 
gen war. Erſt unter Caſtelar's Regierung ging 
man wieder daran, ein Ding zu ſchaffen, das 
man allenfalls mit den Namen einer Armee be⸗ 
legen konte. Seitdem aber iſt bis zum 2. Mai 
nur eine kurze Zeit verfloſſen. 
Die Entſetzung Bilbao's war ſonach eine 
immerhin anerkennenswerthe Leiſtung, welche die 

Generale Serrano und Concha um das Vaterland 

verdient gemacht hat. Die Karliſten entſchuldi⸗ 

gen ihre Niederlage damit, daß ſie behaupten, 
daß nur die überlegene Artillerie des Gegners 
ſie aus ihren Stellungen habe vertreiben können. 

— ——— 


Der Armenarzt. 
Roman aus dem Leben einer großen Stadt 


von 
J. Hleinmann. 


er 
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(Fortſetzung). 
| Sechstes Kapitel. — 
. In der Eiſengießerei. 
| Eberhardt hatte ſich ordentlich warm gere⸗ 
det, er ſprach ja, wie ihm ums Herz war. Nun 
war ihm ordentlich leicht geworden und er blickte 
Herrn Wagenberg frei ins Geſicht. 

Herr Wagenberg war bei den letzten Wor⸗ 
ten des alten Meiſters aufgeſtanden. Sein Ge⸗ 
ſicht hatte einen zugleich leidenden und dabei 
unheimlichen Ausdruck angenommen. Die Lippen 
waren feſt aufeinander gekniffen und die Augen 


ſuchten einen feſten Anhalt und glitten bald von 


dieſem auf jenen Gegenſtand. f 
„Eberhardt,“ ſagte er leiſe und heiſer, „Eber⸗ 
hardt geht nicht fort, ich gelobe es Euch, Nie: 
mand ſoll Euch jemals zu nahe kommen. Aber 
der Andere muß dableiben, ich kann ihn nicht 
fortſchicken, er kann thun, was er will und ich 
muß gehorchen. — Nein, nein!“ verbeſſerte er 
ſiich raſch. „So iſt es nicht, ich meine, er ift ein- 
mal da und muß ſeine Zeit bleiben, denn ſo iſt 
die Geſchäftsſitte. Vertragt Euch miteinander 
bis er wieder geht. Verſprecht mir dad. Und dann 

bleibt Alles beim Alten.“ 
WNun denn, wie Sie wollen, Herr Wagen⸗ 
berg,“ ſagte Eberhardt und ſchlug in die darge⸗ 

botene Rechte ſeines Prinzipals ein. 

Als Eberhardt die Thüre hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen, flüſterte der alte Wagenberg leiſe: 
N, „Er geht nie wieder, nicht eher, als bis ich 
1 todt 


bin.“ 

a Siebentes Kapitel. 
Räthſelhafte Aehnlichkeit. 

Doctor Feldmann erinnerte ſich der Bitte 


Das iſt ſehr richtig! Aber mit welch' anderen 
Mitteln bätten jene ſtarken Poſitionen ſonſt ge⸗ 
nommen werden ſollen? Das iſt ja einer der 
erſten Grundſätze der höheren Taktik, daß die 
Artillerie den Angriff auf eine feſte Stellung 
vorbereiten muß, ſo daß die ſtürmende Infante⸗ 
rie alsdann ein leichteres Spiel hat. Namentlich 
iſt dieſer Grundſatz heut' zu Tage anzuwenden, wo 
durch die Hinterladungswaffen die Vertheidi⸗ 
gungsfähigkeit der Infanterie ſo außerordentlich 
erhöht worden iſt. Dieſer Taktik ſind viele große 
Reſultate des Krieges von 1870 und 71 zu ver⸗ 
danken. 

Es ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterlie⸗ 
gen, daß die Sache des Don Carlos jetzt verlo⸗ 
ren iſt. Die Madrider Regierung hat die ener⸗ 
giſchſten Maßregeln angeordnet, um auch die 
letzten Spuren der Inſurrection zu vertilgen. Alle 
jungen Leute von 19 Jahren ſind zu den Waffen 
gerufen worden und alle jetzt verfügbaren 
Streitkräfte, deren Zahl jetzt bei dem in 
Folge des Sieges hochgehenden Wogen loyal pa⸗ 
triotiſcher Begeiſterung weit größer geworden, 
werden, zum Zwecke einer carliſtiſchen Razzia, 
nach dem Norden dirigirt. Schon iſt über 
Paris die Nachricht eingetroffen, daß ſich Don 
Carlos und viele ſeiner Anhänger bereits auf 
franzoſiſchem Boden befänden. 

Das Ereigniß vom zweiten Mat iſt für die 
ſpaniſche Geſchichte epochemachend. Alle andern 
Feinde der gemäßigten Republik find ſchon ſeit 
einiger Zeit erdrückt, oder zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Es galt nur noch, auch den carliſtiſchen 
Alp n Das iſt nun an jenem Tage 

eſchehen. 
* Die herbe Schule des vergangenen Jahres 
hat überdies allen Parteien, die nicht unverſoͤhn⸗ 
lich roth oder ſchwarz ſind, wohlthätige Zügel 
angelegt und die Ueberzeugung aufgedrungen, 
daß ſich Spanien nur in der gemäßigt⸗fortſchritt⸗ 
lichen Republik zu conſolidiren und einer beſſeren 
Zukunft entgegenzugehen vermöge. Die Zeit der 
Excentrieitäten wird deshalb vorüber ſein und 
mit der nun endlich möglichen Befeſtigung der 
Republik wird das viel und ſchwer geprüfte 
Volk, welches, trotz aller Verketzerungen, einen 
tüchtigen, bilkungefähigen Kern in ſich trägt, in 
eine neue Aera eintreten. Ganz Spanien fühlt 
das, und daher der große Jubel in dieſem 
Lande. 

Noch weniger wie Marſchall Mae Mahon 
wird Marſchall Serrano geneigt ſein, der Prä⸗ 
— — — — — — — nr 


ſeiner alten Morgenfrau ſehr wohl und ſobald 
es ſeine Zeit zuließ, machte er einen kurzen Be⸗ 
ſuch bei der Wittwe Hellberg, um ſich über 
den Zuſtand der Frau zu inſtruiren. 

Er fand die alte Frau außerhalb des Bettes 
in einem Lehnſtuhle ſitzend, der nicht minder an 
ein Leben voller Entſagung erinnerte als ſeine 
Beſitzerin. Wie das Schickſal dieſes Geſicht und 
Haar bleichte, hatte das Sonnenlicht die Farbe 
des einſtmals friſchen Ueberzuges zerſtört u. nur 
hier und da verrieth eine etwas aufgezerrte Falte, 
daß der Stuhl einſt in ſchönerem Glanze geſtrahlt 
haben müſſe als jetzt, gerade fo wie die alte 
Frau Hellberg, die dem ganzen Weſen und ihrer 
Sprechweiſe nach nicht immer in den Verhält⸗ 
niſſen gelebt zu haben ſchien, in denen ſie ſich 
nun behand. 8 

„Ich danke Ihnen für Ihre Menſchenfreund⸗ 
lichkeit, Herr Doctor, daß Sie ſich für eine alte 
alleinſtehende Frau intereſſiren,“ ſagte die alte 
Frau im Verlaufe des Geſprächs. „Allein wie 
könnte ich wohl von Ihrer Güte Gebrauch machen? 
Wie würde ich im Stande ſein, Ihnen je zu 
lohnen, was Sie an mir thun?“ 

„Aber Sie erlauben mir, Sie darauf auf 
merkſam zu machen, daß ich keinerlei Vergütung 
beanfpruche, erwiederte Doctor Feldmann etwas 
verletzt. 

Eben deshalb,“ verſetzte die Wittwe und 
I den Doctor mit jo eigenthümlich klaren und 
erhaben blinkenden Augen an, daß er ſie ver- 
wundert wieder anblickte, als wenn er ſagen 
wollte: das begreife ich nicht. Ich biete der alten 
Frau, die in höchſter Armuth lebt, unentgeltliche 
Hülfe an und fie weiſ't fie zurück. Unerklärlich! 
„Ich will mich Ihnen näher erklären, Herr Doc- 
tor,“ fuhr die Wittwe fort, als fie das Erſtau⸗ 
nen deſſelben bemerkte. „Ich bin eine arme Frau 
und habe die Armuth ertragen gelernt, aber nie 
würde ich ertragen können, Jemandem etwas 


ſchuldig zu ſein, ohne jegliche Hoffnung, ihm 


ſidentſchaft der Republik zu Gunſten eines 
Prinzen zu entſagen. Serrano iſt ehrgeizig, und 
etzt hat er die ſchönſte Gelegenheit demſelben 
Rechnung zu tragen. 

Wir ee immer den Satz ausgeſprochen, 
daß die ſogenannten romaniſchen Nationen, zum 
Unterſchiede von den ſogenannten germaniſchen, 
ihr Heil allein in der gemäßigten Republik 
finden können, während letztere dazu beſtimmt zu 
ſein ſcheinen, die conſtitutionelle Monarchie zur 
höchſten Entfaltung zu bringen. Die Gründe 
für dieſe Behauptung ſuchen wir in der hiſtori⸗ 
ſchen (politiſchen und ſocialen) Entwickelung und 
im Volkscharacter, der bei den Romanen vor 
Allem vom Gleichheitsgefühle beherrſcht wird. 
Die romaniſchen Völker mußten freilich erſt noch 
viele Erfahrungen machen, um die für ſie 
paſſende Regierungsform ausfindig zu machen. 
Spanien und Frankreich ſind jetzt auf dem beſten 
Wege dahin, was auch die gegenwärtigen Staats⸗ 
männer des letzteren Landes im Schilde führen 
mögen. Italien und Belgien werden ſo wenig 
wie Portugal noch lange Zeit Monarchie bleiben. 
Unſere Gründe hierfür wollen wir ein anderes 
Mal entwickeln. Die Griechen zählen wir aus 
verſchiedenen Motiven auch mit zu den Romanen. 
Dieſer Staat befindet ſich bereits in einer ſolchen 


J Kriſe, die nur mit der Republikaniſirung enden 


kann. 

Die Niederlage der Karliſten wird die re⸗ 
publikaniſche Strömung in Frankreich noch mehr 
anſchwellen laſſen, andererſeits aber auch depri⸗ 
mirend auf die ropaliſtiſchen Gemüther, alſo auf 
doppelte Weiſe im Intereſſe auch der franzöſiſchen 
Republik wirken. 

Welcher liberale Deutſche wünſcht nicht, 
daß ſich die romaniſchen Republiken aufs Beſte 
entwickeln möchten. Möge, wenn ſich dieſer 
Wunſch verwirklicht, aber auch das deutſche 
Volk beweiſen, daß es in der. conftitutionellen 
Monarchie mindeſtens daſſelbe zu erreichen ver⸗ 
mag. — 
. —. —.ñßv —2unglW....—ñ 

Landtag. 


Herrenhaus. 
59. Plenarſitzung, Montag, 11. Mai. 
Präſident Graf Otto zu Stolberg eröffnet 
die A um 1½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt und mehrere Reg.⸗Commiſſare. 
Der Präſident theilt mit, daß Sr. Maj. 


jemals gerecht werden zu können. Und das wäre 
hier der Fall. Wie, 1 welche Weiſe würde ich 
wieder gut machen können, was Ihr Edelſinn 
beabſichtigt? Ich würde ſtets das Gefühl haben, 
in Ihrer tiefen Schuld 1 ſtehen und dies Ge⸗ 
fühl würde Ihnen eine Macht über mich geben, 
daß wenn Sie einſt kämen und von mir verlang⸗ 
ten, dieſes oder jenes zu thun, um unſer Schuld⸗ 
verhältniß zu [öfen, ſo müßte ich thun was Sie 
verlangen. Deshalb laſſen Sie mir die Armuth, 
die ich jetzt kenne, und machen Sie mich nicht 
noch ärmer als ich bin, indem ich Ihre Schuld⸗ 
nerin werde, dann würde ich ja noch ärmer 
als arm!“ 

„Sie ſehen Geſpenſter, liebe Frau,“ erwie⸗ 
derte Dr. Feldmann „Wenn Sie nun im Stande 
wären, dieſe vermeintliche Schuld abzubezahlen, 
das heißt nur, wenn wir einen günſtigen Erfolg 
erzielen, würden Sie nicht lieber ein geſundes 
Daſein dem 5 Kränkeln vorziehen? 
Sie haben dort 3 B. einen Kupferſtich. Würde 
Ihnen derſelbe nicht ein geringes Opfer für ihre 
Geſundheit erſcheinen? Geſetzt nun den Fall, ich 
wäre ein Liebhaber ſolcher Stiche und —“ 

„Halten Sie ein, Herr Doctor,“ fiel ihm 
die Alte ins Wort, und um Ihre Lippen zuckte es 
wie Hohn. „Alſo das iſt Ihre Menſchenfteund⸗ 
lichkeit? Oder ſollten Sie wirklich nicht wiſſen, 
daß der Stich erſt aus meinen erſtarrten Todten⸗ 
händen in den Beſitz Anderer gelangt? O, wer 
hätte das gedacht, daß ein Mann wie Sie ſich 
von Anderen ſo mißbrauchen läßt!“ 

Dr. Feldmann war wie erſtarrt über dieſen 
Vorwurf. Er wollte das Zartgefühl der wunder⸗ 
5 Alten ſchonen und bot ihr Hülfe und Ge⸗ 
nejung für den erſten beſten Gegenſtand, der ihm 
gerade in's Auge fiel und das war eben der 
Kupferſtich. Ueber einen Mißbrauch, der mit 
jeiner Perſon getrieben würde, wie die Alte 
ihm ſoeben heftig erklärte, konnte er ſich mit 
dem beſten Willen keine Rechenſchaft geben. 
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der König auf Präſentation der Stadt Brom⸗ 
berg den Banquier Dagobert Friedländer daſelbſt 
als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
berufen hat. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Ex⸗ 
propriationsgeſetzes iſt gewählt und hat ſich wie 
folgt conſtituirt: Graf Ibenpliß Vorſ., Graf zur 
Lippe Stellv. deſſelben, v. Waldau⸗Reitzenſtein u. 
Wilckens Schriftführer. 

Ein dem Herrenhauſe zugegangener Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die gerichkliche Eintragung 
von Grundſtücken in den vormals dap 
Landestheilen des Appellationsgerichtsbezirks Caſ⸗ 
ſel, ſoll auf den Vorſchlag des Präſidenten durch 
einmalige Schlußberathung erledigt werden. Zum 
Referenten ernennt der Präſident den Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiſter Nebelthau. i 

Ueber die geſchäftliche Behandlung der aus 
dem Abgeordnetenhauſe herübergekommenen bei⸗ 
den kirchenpolitiſchen Geſetze erhebt ſich eine län⸗ 
gere geſchäftliche Debatte. Der Präſident ſchlägt 
vor, beide Geſetze durch zweimalige Plenarbera⸗ 
thung zu erledigen, während Hr. Baron Senfft 
v. Piſſach Commiſſionsberathung, die Herren 
Graf zur Lippe, Graf Brühl und v. Kleiſt⸗ 
Retzow einfache Schlußberathung in Vorſchlag 
bringen. Letzterer bittet zugleich, dieſe Vorlagen 
nicht vor Freitag auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
dem der Juſtizminiſter widerſpricht, da die Zeit 
dränge und im Uebrigen die Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes durch den Cammiſſionsberict des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und die Verhandlungen des 
letzteren hinreichend informirt ſeien. Das Haus 
beſchließt nach dem Vorſlchage des Präſidenten 
beide Vorlagen in zweimaligen Plenarberathun⸗ 
gen zu erledigen. 

Dann wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. 

V. Zweite Berathung des Entwurfs eines 
Fiſchereigeſetzes für den Preußiſchen Staat. 

In der Generaldiskuſſion nimmt Niemand 
das Wort, ebenſo werden die S8 1—3 in der 
Spezialdiskuſſion ohne Debatte genehmigt. 

§ 4 erhält mit Zuſtimmung der Reg. 
Comm. Geh. Rath Marcard, auf den Antrag 
des Hrn. Wever eine gering veränderte Faſſung. 

II. Bericht der Juſtizkommiſſion über den 
Geſetzentwurf betreffend die Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 6 Mai 1869 über die juriſtiſchen Prü⸗ 
fungen und die Vorbereitung zum höheren Juſtiz⸗ 
dienſt. Die Regierungsvorlage wird nach unwe⸗ 
ſentlicher Debatte angenommen. 


... —. .— — — 
Die Alte hatte das Haupt auf die Bruſt 
ſinken laſſen und bedeckte die Augen mit den 
Händen gerade ſo, als wenn ſie ſich vor irgend 
einem ſchreckhaften Anblicke ſchützen wollte. 


Servatius. Sonnen⸗Aufg. 4 U 9 M., Unterg. 7 U. 45 M. — Moyd⸗Aufg. 3 U. 12 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Dr. Feldmann warf unwillkürlich einen 


Blick auf das Bild, welches eine ſolche Heftig⸗ 
keit zu erregen im Stande war. 

Es war das uns bekannte Bild aus dem 
„Sturm.“ Kaum jedoch, als er genauer hinge⸗ 
ſehen, trat Dr. Feldmann näher und betrachtete 
das Bild mit prüfendem Blicke. Sollte es eine 
Täuſchung ſein oder ein ſeltſames Spiel der 
Natur. Ganz dieſelben Züge, ja faſt dieſelbe 
Geſtalt, wie ſie der am Arme der Geliebten 
hinwandelnde Ferdinand trug, hatte er ſchon ge⸗ 
ſehen, und zwar erinnerte er Pr enau des Eben⸗ 
bildes. In jener ſonderbaren 
noch immer Räthſel bot, welche ihn in manchem 
unbewachten Augenblicke beſchlichen, war er dem 
lebenden Original ſo unendlich nahe geweſen. 
Das waren dieſelbe Stirn und derſelbe Mund, 
die dort in der Nacht bleich und todtenſtarr keine 
Antwort auf ſeine Fragen zu geben vermochten 
und ihm hier auf dem Bilde lebenswahr entge⸗ 
gen traten. Und dies Bild war der Alten jo 
ungeheuer viel werth? a 

„Ich wußte nicht, daß ein leicht hingewor⸗ 
fenes Wort Sie ſo kränken konnte,“ begann Dr. 
Feldmann nach einer Weile; „es lag dies nicht 
in meiner Abſicht.“ j 

„Ich will es Ihnen ja glauben,“ ſagte die 
Wittwe leiſe mit bebender Stimme. „Wie konn⸗ 
ten Sie auch wiſſen, was mir wehe thut. Das 
Bild dort iſt mein Leben, nehmen Sie es, iſt 
Alles mit mir vorbei. Und wenn Sie mir das 
Bild auch laſſen, ſo werden ſie einſehen, daß 
nach dieſem Vorfalle das Wichtigſte verloren iſt, 
was ein Patient zu dem Arzte haben muß 
das Vertrauen. 

Dr. Feldmann ſah die alte Frau erſtaunt 
an. Er konnte ſich nicht erklären, wie dieſe Frau 


acht, die ihm 


1 


* 


Es folgt. 5 

III. Mündlicher Bericht der Agrarkommiffion 
über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung 
der Ufer⸗, Ward⸗ und Hegungsordnung für das 
Herzogthum Schleſien und die Grafſchaft Glatz 
vom 12. September 1763. 

Berichterſtatter iſt Hr. v. Rath. Derſelbe 
empfiehlt Namens der Commiſſion, dem Geſetz⸗ 
entwurf mit einigen Modifikationen die Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, dagegen die Petition des 
Magiſtrats zu Glogau, Beuthen a. O., Brieg, 
Steinau, Neuſalz, Ratibor, Grünberg, mit dem 
Antrage, das Herrenhaus wolle vor der Beſchluß⸗ 
faſſung über den vorſtehenden Geſetzentwurf das 
Gutachten des Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages 
einholen laſſen, um die Intereſſen der Uferbe⸗ 
ſitzer zu wahren, — als auch die zu dem in Rede 
ſtehenden Geſetzentwurf gefaßten Beſchlüſſe erle⸗ 
digt zu erklären. 

In der Diskuſſion ſpricht zunächſt Hr. Graf 
Udo zu Stolberg ſein Bedauern darüber aus, 
daß in dieſer rein lokalen Angelegenheit nicht 
zunächſt ein Gutachten des Provinziallandtages 
eingeholt worden ſei. Da jedoch der Provinzial⸗ 
landtag ſelbſt darauf angetragen habe, daß den 
beiden Häuſern des Landtages ein ſolcher Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt werde, ſo ſei das Verfahren 
der Regierung gerechtfertigt. — Hr. Graf 
Kospoth ſchließt ſich dieſen Ausführungen an 
und ſtellt zugleich den definitiven Antrag, dem 
Antrage der petitionirenden Städte, denen auch 
noch die Stadt Oppeln beigetreten iſt, gemäß 
vor der Beſchlußfaſſung über den vorliegenden 
Geſetzentwurf ein Gutachten des ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages zur Wahrung der Intereſſen der 
Betheiligten einzuholen. — Hr. Graf Itenplitz 
widerſpricht dieſem Vorſchlage, da durch eine 
weitere Verſchiebung dieſer Angelegenheit der 
Provinz Schleſien inſofern Nachtheile erwachſen 
würden, als der vorliegende Geſetzentwurf gegen⸗ 
über den älteren Beſtimmungen vom Jahre 1763 
weſentliche Erleichterungen enthalte. Der 
Reg. Comm. erklärt ſich ebenfalls gegen den 
Antrag des Grafen Kospoth, da es ſich hierbei 
um Maßregeln handle, die nur auf legislativem 
Wege gelöſt werden könnten. Fürſt Lych⸗ 
nowski hält eine Verſchiebung der Sache gleich⸗ 
falls als einen Nachtheil für die Provinz 
Schleſien, was er um fo mehr behaupten könne, 
als er ſelbſt bei der Sache intereſſirt fer. b 

Dann wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
bei der Abſtimmung der Geſetzentwurf nach den 
Vorſchlägen der Commiſſion andenommen, wo⸗ 
mit zugleich der Antrag der Commiſſion in Be⸗ 
treff der vorliegenden Petition, ſowie der Antrag 
des Grafen Kospoth erledigt iſt. 

Damit iſt die T. O. erſchöpft. — Der im 
Laufe der heutigen Sitzung an das Herrenhaus 
gelangte Geſetzentwurf betreffend die Betheiligun 
der Beamten an Aktiengeſellſchaften ſoll 555 
Schlußberathung erledigt werden. — Nächſte 
Sitzung morgen 1 Uhr. T. O. Geſetzentwurf 
die Mennoniten betreffend, Geſetzentwurf wegen 
Ausführung der Kreisordnung in der Grafſchaft 
Wernigerode und Bericht über die Wahl der 
Mitglieder der ſtatiſtiſchen Commiſſion. Schluß 
4½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

64. Plenarſitzung, Montag, 11. Mai. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11%, Uhr mit den übrigen geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Die Staatsminiſter Graf 
zu Eulenburg, Camphauſen, Dr. Achenbach und 
eine große Anzahl Regierungskommiſſarien. 


mit dem ausgeſprochenen Zartgefühl in der ärm⸗ 
lichen Umgebung verweilen konnte und immer 
deutlicher wird ihm der Gedanke, daß die Kranke 


ceinſt beſſere Tage geſehen haben mußte als jetzt, 


daß ſie ein Geheimniß berge, zu welchem das 
Bild in innigſter Beziehung ſtände. Was aber 
hatte das Bild mit dem jungen Manne zu thun, 
dem er das Leben gerettet? Denn daß die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen ſeinem Schützling und dem Fer⸗ 
nando keine zufällige ſei, das glaubte er feſt und 
ſicher. 

Vergebens ſuchte Dr. Feldmann dieſe Frage 
zu löſen. Die alte Frau ſchwieg; ſie ſaß mit 
geſchloſſenen Augen im Lehnſtuhle, als wenn ſie 
träumte. 

Nach einer Pauſe begann Dr. Feldmann: 

„Ich wollte Sie nicht verletzen; ich konnte 
nicht wiſſen, daß Sie mit ſolcher Liebe an dem 


Bilde hängen.“ 


Die alte Frau öffnete die Augen, ſah den 


Doctor mit einem tiefen Blick an und ant⸗ 


wortete: 

„Das weiß Niemand außer mir; ich bin 
die Einzige, welche weiß, was das Bild einſt 
zwei Menſchen werth war.“ 

Der Doctor wollte ſich verabſchieden, als die 
Thür geöffnet wurde und Eva eintrat. Sie wollte 
ſich, überraſcht über den Beſuch, zurückziehen, 
allein der Arzt fragte: 

„oft das Ihre Tochter?“ 

„Meine Tochter, ja,“ ſagte die Alte. 

Der Arzt blickte das uns bekannte junge 
Mädchen an und ſagte: 

„Es iſt gut, daß ich Sie hier treffe, denn 
ich habe mit Ihnen zu reden.“ 

Eva war erſtaunt über dieſe Anrede und 


Auf der Tagesordnung ſteht: 


J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 


betreffend die Betheiligung der Staatsbeamten 


bei der Gründung und Verwaltung von Aktien⸗ 
Kommandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften. 

Der $ 1 wird in der Regierungsvorlage, 
nach Ablehnung der Amendements Kanngießer 
und Rickert, wieder hergeſtellt und angenommen. 
Desgleichen § 2. 

$ 3 enthält auf den Antrag des Abg. 
Kanngießer folgende Faſſung: „Die ertheilte 
Genehmigung iſt jederzeit widerruflich. Auf 
Rechtsanwalte, Advokatanwalte und Notarien, 
ſowie auf einſtweilen in den Ruheſtand geſetzte 
Beamte finden die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
keine Anwendung.“ ; 

Damit iſt die dritte Berathung beendet und 
wird ſodann das Geſetz im Ganzen definitiv an⸗ 
genommen. 

II. Erſte und zweite Berathung des Staats⸗ 
vertrages wegen Regulirung der Grenzverhältniſſe 
an der Süderelbe. f 

Der Vertrag wird ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. 

In. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Bewilligung von Schauprämien 
für Vollblutzuchtpferde, ſowie Gewährung von 
Beihülfen zur Ausſtellung von Pferden in Hän⸗ 
den von Privaten auf der im laufenden Jahre 
in Bremen ſtattfindenden internationalen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung, endlich behufs Be⸗ 
ſchickung dieſer Ausſtellung durch Pferde der 
Staatsgeſtüte. Die Regierung verlangt in dieſem 
Entwurf die Bewilligung von 60,000 Thlr. aus 
den Ueberſchüſſen des Jahres 1873, durch welche 
die im Etat geſtrichenen 51,000 Thlr. für Pfer⸗ 
derennen erſetzt und 9000 Thir. für die Bremer 
Ausſtellung verwendet werden ſollen. 8 

Nach kurzer Behandlung der Vorlage, für 
welche die Abgg. v. Kardorff, Frentzel und Rich⸗ 
ter⸗Hagen das Wort ergreifen, der Handelsmini⸗ 
ſter auch für die Befürwortung der Vorlage, wie 
ſie ſie im Hauſe gefunden, gedankt hat, wird die 
Diskuſſion geſchloſſen und der Geſetzentwurf nach 
einigen Worten des Abg. Dr. Kirchmann gegen 
denſelben ziemlich einſtimmig angenommen. 

IV. Erſte und zweite Veratbung des ir 
entwurfs betreffend die im Jahre 1875 zur Feſt⸗ 
ftellung des Staatshaushaltsetats zu leiſtenden 
Staatsausgaben. 

Der Entwurf wird auf den Antrag des 
wic Dr. Virchow an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

V. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verwendung der verfalle⸗ 
nen Kaution für das Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahnunternehmen. 5 f 

Der Geſetzentwurf, wonach dieſe Kaution 
von 300,000, die wegen nicht rechtzeitiger In⸗ 
2 der genannten Bahn verfallen war, 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft 
zum Bau einer Eiſenbahnwerkſtatt in Kottbus 
und für den Ausbau des Bahnhofs zu Sorau 
überwieſen wird, wird ohne Debatte genehmigt. 


8 folgt: 

VI. Site und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Verwendung der von 
dem Commerzienrath — geſtellten und ver⸗ 
fallenen Kaution für den Betrieb einer Eiſen⸗ 
bahn von Weſel nach Bocholt. 

Auch dieſer Geſetzentwurf, wonach die ver⸗ 
fallene Kaution von 28,600 Thlr. der Köln, 
Mindner Eiſenbahngeſellſchaft zum Zwecke der 
Herſtellung der Eiſenbahn von Weſel nach 
Bocholt überwieſen wird, wird ohne Diskuſſion 
genehmigt. 8 


VII. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
jegentwurfs beteffend die Vermehrung des Be⸗ 
triebsmaterials der Staatseiſenbahnen. 

Ein Antrag Schröder hierzu wird abgelehnt 
und der Geſetzentwurf in zweiter Berathung an⸗ 
genommen. 

VII. Erſte und zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Einſtellung der Erhe⸗ 
bung der Chauſſeegelder auf den Staatsſtraßen. 

Abg. v. Benda: Die Vorlage ſei überall 
jo freudig begrüßt worden, daß die Annahme 
derſelben außer allem Zweifel ſtehe. Er wolle in⸗ 
deſſen die Gelegenheit benutzen zu einer Anfrage 
bei der Staatsregierung ob und wann es mög⸗ 
lich ſein werde, auch die Einſtellung der Erhe⸗ 
bung der Chauſſeegelder auf den Privatſtraßen 
eintreten zu laſſen und wann eine dem entſpre⸗ 
chende Vorlage zu erwarten ſtehe. 

Der Finanzminiſter Camphauſen erklärt ſich 
außer Stande in betreff der Anfrage des Vor⸗ 
redners ſchon heute eine beſtimmte Erklärung 
abgeben zu können. 

Abg, v. Mallinckrodt iſt der Anſicht, daß 
der Staat kein Recht habe den Communalver⸗ 
bänden, die auf ihre Koſten Chauſſen gebaut hätten, 
die Erhebung des Chauſſeegeldes zu nehmen. 

Abg. Miquel ſpricht ſich in demſelben Sinne 
aus, während der Abg. v. Kardorff in der Auf⸗ 
z l der Mahl: und Schlachtſteuer ein Prä⸗ 
judiz für die Berechnung des Staats zur Beſei⸗ 
tigung der Chauſſeegelder erblickt, im Uebrigen 
aber der Anſicht ift, daß dies heute nicht Gegen⸗ 
ſtand der Debatte werden könne. 

Abg. Dr. Lasker glaubt, daß die Aufhebung 
des Chauſſeegeldes auch auf den Communalſtraßen 
wenn auch vielleicht erſt nach Jahren eintreten 
werde, heute handle es ſich indeſſen um ein Ge⸗ 
ſetz, das man pure annehmen konne. 

Der Entwurf wird hierauf faſt einſtimmig 
genehmigt. 

IX. Mehrere mündliche Berichte der Bud⸗ 
getkommiſſion über den Nachweis von Verwen⸗ 
dung von Fonds und Rechnungen der Kaſſe der 
Oberrechnungskammer. 

Die betreffenden Gegenſtände werden durch 
ER der Decharge erledigt. 

X. Bericht des Budgetkommiſſion, betreffend 
das Regulativ über den Geſchäftsgang bei der 
e 

Die Commiſſion 2 beantragt, die Königl. 
Staatsregierung aufzufordern, in Betreff der 
Beſtimmung des Regulativs: „die bei dem 
Collegium etwa beſchäftigten Hülfsarbeiter ha⸗ 
ben nur in den von ihnen ſelbſt bearbeiteten 
Sachen eine Stimme“ abzuändern, da nach dem 
entſprechenden Geſetze 19 — Sarbeiter, an den Ent⸗ 
ſcheidungen des Collegiums keine Stimmberechti⸗ 
gung haben. 

Finanzminiſter Camphauſen: Schon die An⸗ 
ſicht des Hohen Hauſes, daß irgend eine Stelle 
in dem Regulativ mit dem Geſetz nicht überein⸗ 
ſtimme, werde die Regi rung veranlaſſen, ſich 
dieſerhalb mit der Oberrechnungskammer in 
Beziehung zu ſetzen und eine Remedur herbei⸗ 
zuführen. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird ge⸗ 
nehmigt und darauf die Sitzung um 4 Uhr auf 
morgen Vormittag 10 Uhr vertragt. Tagesord⸗ 
nung: dritte Berathung der heute in erſter und 
zweiter Berathung angenommen Geſetzentwürfe, 
einige Spezialgeſetze und der von der heutigen 
Tagesordnung abgeſetzte Gegenſtand, betreffend 
Berliner Stadibaßn. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. Mai 1874. 
kirchenpolitiſchen Geſetzesvorlagen werden nach 


* 


Die beiden 


den neueſten Beſtimmungen nunmehr ſchon am 


Mitlwoch im Herrenhauſe zur Berathung gelan⸗ 
gen. Wie wir hören, werden ebenſo wenig von 
den prinzipiellen Gegnern, als von den Anhän⸗ 
gern derſelben Abänderungsanträge geſtellt wer⸗ 
den. Bei den erſteren handelt es ſich bei dieſen 
Vorlagen einfach um die Verwerfung derſelben, 
während von gegneriſcher Seite Alles vermieden 
werden ſoll, was eine nochmalige Berathung im 
Abgeordnetenhauſe nothwendig machen würde. 
Es läßt ſich daher ſchon jetzt, wo dies ja auch 
dem Wunſche der Staatsregierung entipricht, mit 
ziemlicher Sicherheit die unveränderte Annahme 
dieſer Vorlagen in der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung in Ausſicht ftellen. 
— Aus Wiesbaden wird gemeldet: Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König, welcher ſich des 
beſten Wohlſeins erfreut, beabſichtigte geſtern dem 
Gottesdienſte beizuwohnen, mußte aber der un⸗ 
günſtigen Witterung wegen davon Abſtand neh⸗ 
men und brachte die Vormittagsſtunden mit Er⸗ 
ledigung von Regierungsgeſchäften zu. Mittags 
machte S. Majellät der Kaiſer der in Wiesba⸗ 
den zur Kur ſich aufhaltenden Großherzogin von 
Oldenburg einen Be uch, und zum Diner hatten 
der kommandirenden General v. Boſe, der Oberſt 
v. Karczewski, der Biſchof Wilhelm. x. Einla⸗ 
dungen erhalten. g 
— Einem Berliner Telegramm der Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ zufolge, hat ſich Marſchall Serrano 
nach dem Erfolge in Bilbao wiederholt an die 
Deutſche Regierung mit der Bitte, um die fürm- 
liche Anerkennung der Republikaniſchen Regierung 
von Spanien gewendet. 
— Wie das „W. T. B.“ aus München 
von geſtern meldet, haben gelegentlich ihrer 
geiteigen Feſtfeier zur Weihe einer vom König 
udwig von Baiern verliehenen Fahne die beiden 
Vorſtände des Münchener Veteranenvereins und 
des Kriegervereins an Se. Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm folgendes Telegramm abgeſendet: „Bei 
der heute ſtattgehabten feierlichen eihe der von 
dem Könige von Baiern dem unterzeichneten 
Vereine allergnädigſt geſpendeten Fahne bringen 
wir Ew. kaiſerlichen Majeſtät aus treuevollem 
Herzen ein dreifaches Hoch.“ 
— Stuttgart, 11. Mat. Gutem Verneh⸗ 
men nach iſt der Landtag des Königreichs Wür⸗ 
temberg auf nächſten Montag einberufen und 
dürften die Berathungen deſſelben vorausſichtlich 
bis Ende nächſten Monats dauern. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6 Mai. Das Fran⸗ 
ziskaner⸗Kloſter in Belagerungszuſtand. 
flug wie heute Abends mochte in den ſonſt 
ſo ſtillen Mauern des Wiener Franziskaner⸗Klo⸗ 
ſters kaum jemals geherrſcht haben. Die Urſache 
davon erzählt die „N. fr. Pr.“ wie folgt: Die 
Jahrhunderte, welche über Kirche und Kloſter 
am Franziskanerplatze binmengeaogen, haben daran 
jo weſentliche Spuren zurückgelaſſen, daß ſich 
die Mönche wohl oder übel dazu verſtehen muß⸗ 
ten, die nothwendigen Reparaturen vornehmen zu 
laſſen. Aus dieſem Grunde war auch in den 
letzten Tagen an der der Weihburggaſſe zugekehr⸗ 
ten Kloſterfront ein ſogenanntes Leitergerüſt aufs 
geſtellt worden, welches über das Kloſter⸗ 
und Kirchendach ragt und bis an den Thurm 
reicht. Geſtern Abend 8 Uhr, als die A beiter 
längſt das Gerüſt verlaſſen hatten, kamen drei 


Intereſſe für den Arzt und für die Unterredung 
zu nehmen. 

„Ich komme von Jemandem, der mich ge⸗ 
beten hat, für ihn zu ſprechen,“ begann er, „ein 
Mann, den Sie gewiß kennen werden, da er 
ſonſt wohl kaum den Muth haben würde, ſich 
durch eine zweite Perſon an Sie zu wenden.“ 

„Sie kennen ihn doch,“ fuhr der Arzt fort, 
„den Sohn der alten Frau Dorn, den Johannes; 
er hat mich gebeten und in ſeinem Namen komme 
ich, um in einer ernſten Angelegenheit mit Ihnen 
zu ſprechen.“ 

„Mit mir?“ fragte Eva. 

„Mit Ihnen.“ 

Der Arzt wußte ſelbſt nicht, wie er nun 
ſeine Worte einkleiden ſollte; er, dem die Wiſſen⸗ 
ſchaft als das hoͤchſte Ziel galt, der keine andere 
Liebe kannte, als die zu der Wiſſenſchaft, die er 
zum Wohle der Menſchheit ausübte, fand keine 
Worte für die Bitte der alten Dorn, welche er 
zu erfüllen verſprochen hatte. 

War es denn wirklich möglich, daß zwei 
Menſchen ſich ſo lieb haben konnten, daß ſie alles 
Andere darüber vergaßen? ſtanden die Intereſſen 
des Geiſtes nicht hoͤher als die des Herzens, die 
55 allerdings bis jetzt noch nicht kennen gelernt 

atte. 

Auf die Frage Eva's: „Mit mir?“ trat 
daher eine peinliche Pauſe ein und der 3 
von den Dreien war augenblicklich der gelehrte 
Herr Doctor. 

„Ja wohl“, fuhr er fort, „mit Ihnen, ich 
habe Sie im Namen eines wackern Burſchen zu 


fragen, ob Sie ihm für das ganze Leben ange⸗ 


hören, ob Sie die Seine werden moͤchten?“ 
Eva's Mienen drückten Beſtürzung aus. Sie, 
die mit ganz andern Gedanken in das Haus 
urückgekehrt war, als an die, welche der Arzt 
5 eben ausſprach, war mit einem Schlage aus 
ihrem Himmel geriſſen; ſie dachte im Stillen, der 


Johannes, der gute Burſche, den ich kaum kenne, 


mit dem ich kaum zehn Worte Helle en, begehrt 


mich & feiner Frau. Sie lächelte. 
a ie geben mir keine Autwort?“ fragte der 
tät. 


Nein,“ ſagte Eva. „Ich kann Ihnen augen- 
blicklich keine Antwort geben, es ſei denn die 
Frage, ob Sie mir ſagen Tonnen, jeit wann denn 
der Sohn der alten Frau Dorn eine ſolche Zu⸗ 
neigung zu mir gefaßt hat, daß ich die Seine 
werden ſoll.“ 

Der Arzt, ſonſt comvetent in der Beant⸗ 
wortung auf Fragen, die ſchwereres Intereſſe dar⸗ 
boten, für ihn wenigſtens, betrachtete das junge 
Mädchen und konnte augenblicklich auch nicht be⸗ 
reifen, wie der junge Menſch den Muth gehabt 
haben konnte, dieſe holde Erſcheinung für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. 

ch komme nur als Werber für einen An⸗ 
dern,“ fuhr er fort, „nicht in meinem eigenen 
ae” ich kannte weder Sie noch die Verhält⸗ 
niſſe.“ 

„Ich würde auch nie über mich ſelbſt ver⸗ 
fügen,“ antwortete Eva; „ich müßte doch erſt 
hören, wie meine Mutter über den Fall denkt, 
nicht wahr, Mama?“ 

Die Alte nickte mit dem Kopfe. 

„Du haſt ganz recht, mich zu fragen, und 
doch würde ich nicht über Deine Hand verfügen, 
wenn Du in Deinem Herzen nicht die Allgewalt 
der Liebe fühlteſt; nie würde ich mich unterfan⸗ 
gen, Dich von dem Manne zu trennen den Du 
tebteft, nie aber werde ich Dir rathen, Jeman⸗ 
dem die Hand zu reichen, den Du nicht liebſt. 
Wir leben im Elend, wir ſind arm, aber einen 
Reichthum beſitzen wir, das ſind wir ſelbſt. 
Weh dem Menſchen, der ſein Eigen dahin giebt 
8 ſelbſt verliert im großen Strome der 

e 


Der Arzt warf wiederum einen überraſchten 
Blick auf die Kranke; wieder kaun ihm der Ge. 
danke, daß dieſe Frau in den e ae in 
denen ſie ſich augenblicklich befand, nicht aufge⸗ 


wachſen ſein konnte, wieder drängte das Räthſel, 
welches er hier gefunden, ſich ihm auf, verge⸗ 
bens ſuchte er die Löfung. 

„Es thut mir leid, daß ich auch in dieſer 
Angelegenheit einen Fehlgriff gethan; ich hoffe, 
liebe Frau,“ wendete er ſich an die Kranke, daß 
Sie mir e es war nicht meine Abſicht, 
Sie zu kränken, es war der gute Wille, der alle 
meine Handlungen leitet, zu helfen, wo ich zu 
helfen im Stande bin.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre gute Meinung,“ 
ſagte die alte Frau. 

„Ich darf wiederkommen? fragte der Arzt, 
„darf mich nach Ihrem Befinden erkundigen u. 
Sie verſchmähen meine Hülfe nicht, wenn Sie 
ihrer bedürfen?“ 

Die alte Frau warf einen Blick auf das Bild. 

Der Arzt verſtand ſie. 3 

„Ich werde dieſe Frage nie wieder berü h⸗ 
ren, Sie können ſich darauf verlaſſen.“ 

„Dann dürfen Sie wiederkommen,“ ſagte 
die Kranke, „dann werde ich Ihre Hülfe an⸗ 
nehmen.“ 2 

„Und augenblicklich bedürfen Sie meiner 
nicht?“ fragte der Arzt. 

„Ich befinde Ai förperlich wohler als jonft, 
ich habe Hülfe von guten Nachbarn, ich danke 
Ihnen nochmals. Damit Sie aber ſehen, daß ich 
keinen Groll mehr hege, verſpreche ich Ihnen, 
Sie um Hülfe zu bitten, wenn ich ihrer bedarf.“ 

„Und für meinen Clienten, für den ich ein 
ungeſchickter Advokat war, habe ich keine günſti⸗ 
gere Nachricht mitzunehmen? 

„Ich glaube kaum,“ antwortete Frau Hell⸗ 


g. 
Der Arzt gab der Wittwe die Hand, wünſchte 
Eva Lebewohl und verließ das Haus und den 
ſchmalen Gang, um ſeinen übrigen Geſchäften 
nachzugehen. 
Mutter und Tochter waren wieder allein 
und beſprachen nun das von Dr. Feldmann an⸗ 
geregte Heirathsobjekt. Cortſ. folgt.) 


ber: 


Solche 


k 


4 


4 


. — ee 


der Ruf: 


Miüänner verdächtigen Ausſehens daher, beſahen 
mit prüfenden Blicken die Situation, und in 


einem Momente, als eben wenig Leute die Gaſſe 
paſſirten, kletterten die Drei mit Eichhörnchen⸗ 

eſchwindigkeit die Leitern empor und verſchwan⸗ 
den durch eine Dachlucke ins Innere des Gebäu⸗ 


des. Nun gab es doch einige uicht dere und 


dieſe konnten ſich der Anſicht nicht ver 105 
daß die 3 Leute weder behördliche Kloſterviſita⸗ 
toren ſeien, noch das Beſtreben hegten, ſich auf 
dieſem etwas ungewöhnlichen Wege Theilnahme 
an den frommen Kloſterübungen zu ſchaffen, ſon⸗ 


dern daß es ihnen vielmehr um die etwa vorhan⸗ 


denen profanen Schätze des Kloſters zu thun ſei. 


Dieſe Leute ſchlugen alſo Lärm und brachten 
das Kloſter in 


Aufregung. Miniſtranten, 
Meßner und Pförtner ſtürmten nach allen Rich⸗ 
tungen, um Sicherheitswache zu requiriren. 
Bald erſchien dieſe mehrere Mann hoch und nun 


begann eine förmliche Belagerung des Kloſters. 
Alle Thore wurden 1 und im Innern 


begann die Suche nach den Verbrechern. Auf 
der Straße ſammelte ſich eine nach Hunderten 
zählende Menſchenmenge und heftete die Blicke 
nach dem Gebäude. Da wurden die unteren, 
dann die oberen Fenſter von Innen erhellt, man 
erkannte, daß die Wachen, Mönche, Meßner und 
Miniſtranten in ſiegreichem Vordringen begriffen. 
Da erſcholl mit einem Male von der Straße 
„Da kraxelt Einer!“ und richtig 
„kraxelte“ einer der Einbrecher gewandt beim 
Dachfenſter her heraus, ſchwang ſich auf das 


Kirchendach und ſetzte über daſſelbe ſeinen beſchwer⸗ 


lichen Marſch Angeſichts des Publikums fort, 
um endlich hinter einem Mauervorſprung zu ver⸗ 
chwinden. Die übrigen zwei Geſellen dürften 
ich in den Thurm zurückgezogen haben, denn 
aus deſſen Ritzen flogen aufgeſcheucht die Schaa⸗ 
ren der da niſtenden Tauben. Am 9 Uhr dauerte 
die Belagerung des Kloſters und die Diebsjagd 
noch reſultatlos fort. 

Frankreich. Paris, 10. Mai. Offiziös 
ſchreibt man: „Während ſeines Aufenthalts in 
England wird der Kaiſer Alexander jedenfalls 
die Kaiſerin in Chiſlehurſt beſuchen, um einen 
Beweis der freundlichen Erinnerung zu geben, 
welchen er von den bei ſeiner Reiſe nach Paris 
widerfahrenen Aufmerkſamkeiten bewahrt hat. 
Sollte die bonapartiſtiſche Partei dieſen reinen 
Höflichkeitsſchritt anders auslegen, ſo würde ſie 
ohne Zweifel eine Enttäuſchung zu gewärtigen 
haben. Wir glauben in der That zu wiſſen, 
daß der Kaiſer Alexander den Charakter ſeines 
Beſuches nicht entſtellen laſſen und nicht geſtatten 
wird, daß man einen politiſchen Akt in einem 
Schritte ſehe, der nur eine Artigkeit für eine 
erlauchte Wittwe iſt, deren Gaſt er einmal 
geweſen. 

— 11. Mai. Sadyk Paſcha wird ſich gegen 
Ende der Woche nach London begeben, nachdem 
nunmehr unter Vorbehalt der Zuſtimmung der 
engliſchen Bankiers eine Vereinbarung auf fol⸗ 
genden Grundlagen abgeſchloſſen iſt: 1) Die 
kaiſerlich ottomaniſche Bank ſoll mit anderen 
finanziellen Inſtituten vereinigt und ſo zu einer 
Nationalbank erweitert werden. 2) Durch die 
Aufnahme eines Vorſchuſſes für zwei Jahre ſollen 
die für den Schatzdienſt nöthigen Beträge und 
die erforderlichen Geldmittel beſchafft werden, um 
die ſchwebende Schuld in kürzeſter Friſt abzu⸗ 
tragen. 

Spanien. Ueber die Vorgänge auf dem 
karliſtiſcen Kriegsſchauplatz in den baskiſchen 
Provinzen find aus der Hafenſtadt Lequetio (zwiſchen 
Bilboo und San Sebaſtian, noch in der Provinz 
Vizcaya gelegen) vom 7. Nachrichten nach London 
gelangt, welche dem „W. T. B.“ von dorther 
unterm 10. gemeldet werden. Darnach nahmen 
die Karliſten in der Nähe von Bilbao folgende 
Stellungen ein. Die biscayiſchen Bataillone hiel⸗ 
ten Caſteljang, Alonſotigui (beide am Rio Cada⸗ 
gua und der Straße von Bilbao nach Valmaſeda 
gelegen), Arrigotriaga (am obern Nervion an der 
Straße und Eisenbahn von Bilbao nach Ordung 
Miranda u. ſ. w. geligen) und Galdacano (uns 
weit der Straße von Bilbao nach Durango ger 
legen) beſetzt, ſo daß danach den Regierungstrup- 
pen das weitere Vorrücken von Bilbao gegen Sü⸗ 
den und Oſten noch geſperrt iſt. Weiter zurück 
bei Zornoza (halbwegs zwiſchen Bilbao und Du⸗ 
rango) ſtanden die kaſtilianiſchen, alaveſiſchen und 
navarrefifchen Bataillone, während die Bataillone 
von Guypuzceoa ſich in Durango und Umgebung 
befanden. Dieſe offenbar aus karliſtiſcher Infor⸗ 
mation fließende Nachricht enthält noch den Zuſatz: 
„Sämmtliche Truppentheile waren anſcheinend bes 
gierig, den republikaniſchen Truppen entgegenzutre— 
ten.“ — Aus Santander find unterm 10. Nach- 
richten in Paris eingetroffen, wonach die neueſte 
Bewegung der Karliſten gegen die Ebrolinie und 
Guypozeoa gerichtet iſt. Es wird ſich bald zeigen, 
ob die Karliſten blos darauf bedacht ſind, den 
Rückzug zu decken oder aber zu neuen Angriffen 
überzugehen die Kraft beſitzen. 

Bilbao, 10 Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten wird die Blokade von San Sebaſtian 
ſtreng durchgeführt. — Mehrere Truppenabthei⸗ 
lungen ſind nach dem Norden abgegangen, Re— 
kognoszirungen vorzunehmen. — Eine von Don 
Carlos erlaſſene Proklamation kündigt an, daß 
er in Biscaha den heftigſten Widerſtand leiſten 
werde. In Caſtro di Urdiales und Santander 
haben 400 Karliſten um Amneſtirung gebeten. 

Polyneſien. Aus Sidney wird unterm 
1. d. per Kabel gemeldet: „Nachrichten von den 
Fidſchi⸗Inſeln, die bis zum 11. April veichen, mel⸗ 
den, daß der König, die eingeborenen Häuptlinge 
und die Weißen die Abtretung der Inſeln an 
Großbritannien einſtimmig wünſchen. Die 
Abtretung ſolle inbeh feine Kron⸗ 


ländereien umfaſſen, da das ganze Territorium 


Stämmen, Familien und Individuen gehört. 
Nur die Souveränetät und Regierung der In⸗ 
ſeln ſollen Großbritannien angeboten werden.“ 
(Schon 1862 lehnte die Brit Je aa die an⸗ 
getragene Oberherrſchaft ab. D. R.) 


Yrovinzielles. 


Graudenz. 11. Mai. Der commandirende 
General des 1. Armeecorps Herr v. Barnekow 
traf geſtern Abend hier ein, beſichtigte heute das 
hieſige Regiment und die zum 1. Corps gehören, 
de Artillerie, und ſetzte Nachmittags 5 Uhr ſeine 
Reiſe noch Culm reſp. Thorn wieder fort. (G.) 

Elbing den 11. Mai. Die „Altpr. Ztg.“ 
berichtigt ihre vorgeſtrige bezügliche Mittheilung 
dahin: Die Herren Commerzienrath Tieſſen und 
Stadtrath Levinſon find allerdings im Intereſſe 
des Bahnprojektes Oſterode-Güldenboden im Auf 
trage der Corporation der Kaufmannſchaft ver- 
reiſt, aber nicht, wie wir vorgeſtern berichteten, 
zum Oberpräſidenten v. Horn nach 5 
ſondern um die Angelegenheit beim Handelsmi⸗ 
niſter in Berlin zu betreiben und die Schritte 
der von uns neulich erwähnten in derſelben 
Sache nach Berlin asc Deputation der 
Königsberger Kaufmannſchaft dort zu unterſtü⸗ 
ben. Uebrigens hat ſich auch Herr Oberbürger- 
meiſter Selke nach Berlin begeben. 

Königsberg i. Pr. 11. Mai. Der Regierungs. 


dampfer „Merkur“, der auf dem Pregel lag, iſt. 


in der Nacht vom 9 zum 10. d. M. in Brand 
gerathen und geſunken. 2 

— Snowraclaw, 10. Mai. (O. C.) 
Post nubila Phoebus! Hoffentlich wenden uns 
die Götter nun bald ein freundlicheres Geſicht 
zu, ſonſt dürfte es vielleicht wirklich wahr wer⸗ 
den, daß wir hier 9 Monate hindurch Winter 
und 3 Monate hindurch keinen Sommer haben, 
alſo inmitten von Nord⸗Sibirien liegen. Und 
der Freuden ſind nicht geringe und wenige, die 
unſer harren: dort ladet eine rieſengroße Affiche 
zum Eintritt in Thaliens Tempel, den Gehr⸗ 
manns kunſtgeübte Hand im Hotel Poſen auf⸗ 
gebaut. Nach 35jähriger Thätigkeit als Theater⸗ 
director hat Hr. Gehrmann ſeinen Thespiskarren, 
der ſchon Jahre lang unſere Provinz durchzieht, 
auch mal wieder hierher gelenkt und ſeine Vor⸗ 
ſtellungen führen eine zahlreiche Zuhöͤrerſchaft 
herbei, beſonders da Mutter Natur uns immer 
noch mit eiſiger Kälte von ſich weiſt. Der 
Volksgarten des Hrn Löwinſohn iſt bis auf den 
letzten Winkel in Ordnung gebracht und ſobald 
es Boreas geſtattet, findet Publicus dort eine 
freundliche Aufnahme, die Concerte einer Capelle 
— wo moglich der Scharlauckſchen aus Brom⸗ 
berg — ſollen unſere Abende zu ſeligen geſtal⸗ 
ten. Fern vom Getriebe der Stadt winken uns 
der Schützenplatz an der Strzelnoer, Ahren's 
Garten an der Patoster Chauſſee, der Bahnhof 
u gemüthlichem Aufenthalt. Die verſchiedenen 
Vereine haben eine Reihe von Sommervergnü⸗ 
gungen auf ihr Sommerprogramm geſtellt. Ge⸗ 
nießt der Zeit, die Gott verleiht“ denken auch 
wir, denn: wer weiß, wie bald die Glocke ſchallt, 
da wir der Maien uns nicht mehr freuen.“ Hof⸗ 
fen wir nur, daß alle Wünſche, die wir auf un⸗ 
ſern diesmaligen Sommer geſetzt haben, nicht ſo 
grauſam vernichtet worden, wie im vorigen Jahre 
durch die Cholera. — ; 


Sokales. 


— Copernicus Verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung des Cop.⸗Vs. am 11. Mai wurde nach 
Verleſung des Protokolls über die Sitzung im April 
von dem Vorſitzenden der Eingang eines Schreibens 
von dem Hrn. Appell⸗Rath Pannenberg in Marien⸗ 
werder angezeigt, in welchem derſelbe mittheilt, daß 
ſich im Nachlaſſe ſeines Vaters des Commerzienraths 
P. zu Danzig ein Portrait des Copernicus befindet. 
Dieſes Bild iſt ſchon früher einmal auf Veranlaſſung 
des verſt. Dr. Weeſe hergeſchickt worden, wird aber 
nochmals zur Anſicht dem V. zugeſandt werden. Von 
dem hanſiſchen Geſchichtsverein iſt das Programm 
für die auf den 26. und 27. Mai in Bremen ange⸗ 
ſetze Generalverſammlung deſſelben dem Cop. V. zu⸗ 
gegangen. Dr. Brohm hat beantragt am 8. Septem⸗ 
ber, dem vierhundertjährigen Geburtstage von 
Ludwig Arioſt, dem neben Dante größten italieniſchen 
Dichter, eine Gedenkfeier zu veranſtalten; der Verein 
genehmigte die Feier und beauftragte den Vorſtand 
die Vorbereitungen zu derſelben zu treffen. Die 
Societé des sciences naturelles zu Bordeaux hat dem 
Cop. V. wiederum 2 Bände ihrer Schriften und 
zwar Bd. 9. Heft 2 und Bd. 10. Heft 1 zugeſendet. 
St.⸗Anw. v. Loſſow regte auf Anlaß dieſer und der 
von Bologna dem V. zugegangenen Schriften die 
Anlegung einer Vereins-Bibliothek an; es wurde im 
Verfolg dieſes Antrages beſchloſſen: „die bei dem 
Verein eingehenden Geſchenke nicht andern hieſigen 
Bibliotheken zu überweiſen, ſondern in einem beſon⸗ 
deren Schranke im Local der Magiſtratsbibliothek zu 
verwahren und den Magiſtrat um Genehmigung 
dieſer Aufſtellung zu erſuchen. Obbrgmſtr. Boll⸗ 
5 verſprach dieſen Antrag dem Magiſtrat vorzu⸗ 
egen. 

Von dem Hrn. Minifter der geiſtl. Unterrichts- u. 
Med. Angelegenheit iſt dem Vorſtande des Vs. nach⸗ 
ſtehende Verfügung zugegangen: 

5 Berlin, den 14. April 1874. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
auf des Herrn Finanz⸗Miniſters und meinen Antrag 
zu genehmigen geruht, daß die nach meiner Benach⸗ 
richtigung vom 23. September 1872 dem Vorſtande 
zunächſt nur eventuell bewilligte Summe von 1500 
Thlr. dem Vorſtande nunmehr überwieſen werden 
darf, um, ſoweit ſie nicht zu den Koſten der Jubel⸗ 
Ausbgbe von Copernicus Schrift de revolntionibus 


orbium eaelestinm erforderlich fein wird, demſelben 


als Beihilfe zur Herſtellung der von Ihm beabſich⸗ 
tigten Publication des Berichtes über die Jubelfeier 
vom 19. Februar v. J., des bei derſelben aufgeführ⸗ 
ten Feſtgedichtes und einer deutfchen Ausgabe der ge⸗ 
nannten Schrift von Copernicus zu dienen. 


Bei Rückgabe der mit der Eingabe vom 12. Ja⸗ 
nuar cr. eingereichten Statuten der Copernicus⸗Stif⸗ 


tung ſetze ich den Vorſtand hiervon unter dem Be⸗ 
merken in Kenntniß, daß die Generalkaſſe meines 
Miniſteriums Anweiſung erhalten hat, die bewillig⸗ 
ten 1500 Thlr. durch Vermittelung der Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſe zu Marienwerder an die Vereinskaſſe 
gegen Quittung zu zahlen. Ueber den Verlauf der 
von dem Vorſtande mit Hilfe der vorgedachten Sub⸗ 
vention beabſichtigten Unternehmungen erwarte ich 
feiner Zeit Bericht. 

Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und 

Medieinalangelegenheiten. 

Der Vorſitzende beantragte die von Sr. Maj. 
huldvoll bewilligte Summe von 1500 Thlr. nicht mit 
der Kaſſe des Vs. zu verſchmelzen, ſondern den etwa 
verbleibenden Reſt unter Zurechnung der noch für 
Exemplare der Jubelausgabe eingehenden Einnahmen 
der Copernicusſtiftung zu überweiſen. Die Verſ. 
bewilligte zunächſt vorſchußweiſe die Koſten für eine 
anzufertigende Abſchrift der Menzzerſchen Ueberſetzung 
und beſchloß ferner den Erlös aus noch verkauften 
Exemplaren der Jubelausgabe den Fonds der 1500 
Thlr. hinzuzunehmen, davon zuvörderſt die Koſten für 
den Druck des Feſtberichts, des Feſtgedichtes u. der 
Ueberſetzung zu beſtreiten, und ſodann den Reſt⸗ 
betrag der Copernicus⸗Stiftung zu überweiſen. 
Zur Beſorgung dieſer Druckangelegenheiten 
wurden die Herren Dr. Böthke, Bollmann, Dr. 
Brohm, Curtze, v. Loſſow und Dr. Meyer dem Vor⸗ 
ſitzenden beigeordnet. Mit der Beſprechung über le⸗ 
diglich innere Angelegenheiten des Vs. ſchloß der ge= 
ſchäftliche Theil der Sitzung. In dem II. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile hielt Hr. Gymn. Ihr. M. Curtze 
einen Vortrag, in welchem er die Abhandlung des 
Prof. Schiaparelli in Mailand über die Vorgänger 
des Copernicus beſprach. 

— Verſicherungs⸗Geſellſchaften und Agenturen, Der 
Charakter unſerer Stadt als Handelsplatz, an einem 
großen ſchiffbaren Strome gelegen und mit Schienen⸗ 
wegen nach fünf Richtungen hin ausgeſtattet, bringt 
es naturgemäß mit ſich, daß ſich in ihr auch diejeni⸗ 
gen Geſchäfte vertreten finden, welche in neuerer Zeit 
die unzertrennlichen Begleiter eines lebhaften Handels⸗ 
und Geſchäfts-Verkehrs ſind, dem ſie Schutz für feine 
Unternehmungen und bei deren Ausführung eine 
Sicherheit gewähren, die noch vor fünfzig Jahren 
oft ſchmerzlich entbehrt wurde, deren Mangel früher 
häufig große Verluſte herbeiführte. Wir meinen die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, welche gegen eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Prämie für faſt alle möglichen 
Einbußen, die jemand durch elementare Ereigniſſe 
oder außer den Grenzen ſeiner Macht liegende Um⸗ 
ſtände erleiden kann, ihm Erſatz gewähren und dadurch 
vor Vermögens⸗Schädigungen bewahren, welche ohne 
dieſen Erſatz leicht ſeinen Wohlſtand auf lange Zeit 
zerrütten, oft gänzlich zerſtören können. Alle dieſe 
Aſſecuranz⸗Unternehmen find auf das Publikum an⸗ 
gewieſen, und ihr Geſchäftskreis wird in dem Maaße 
ausgedehnt und erzielt damit einen lohnenden Gewinn, 
wie ſie im Publicum bekannt und anerkannt ſind 
während auf der andern Seite jedem Einzelnen, der 
ſich an eine ſolche Verſicherungs⸗Geſellſchaft wenden 
will, viel daran liegen muß zu wiſſen, welche Geſell⸗ 
ſchaften der Art, wie er fie gerade braucht, im Orte 
vertreten, und welche Perſonen mit der Vertretung 
der Geſellſchaften beauftragt ſind. Denn das Ver⸗ 
trauen des Publicums hängt meiſtentheils eben ſo 
ſehr an der Perſon des Agenten, als an dem Rufe, 
welchen die Geſellſchaft und ihre Leitung ſich hinſichts 
ihrer Solidität und ihrer Coulanz erworben hat. 
Wir glauben daher den Aſſecuranz-Geſellſchaften wie 
den Verſicherungen ſuchenden Privatleuten einen Dienſt 
zu erweiſen, wenn wir die Geſellſchaften und ihre 
hieſigen Vertreter, geordnet nach den Branchen, denen 
ſie ihre Thätigkeit zugewendet haben, in unſerem 
Blatte mittheilen. Da es jedoch leicht geſchehen kann, 
daß durch irgend ein Verſehen eine Geſellſchaft oder 
eine Vertretung gegen unſere Abſicht ausgelaſſen ſein 
könnte, ſo bitten wir für einen ſolchen möglichen 
Irrthum im Voraus um Nackficht und erſuchen zu⸗ 
gleich um gütige baldige Berichtigung etwaiger Fehler, 
die wir uns beeilen werden mitzutheilen. Wir be⸗ 
ginnen mit der Aufzählung der Verſicherungen gegen 
Feuerſchaden. 

1. Gothaer: Kfm. H. Adolph. 2. Schleſiſche: 
Kaufm. u. Spediteur R. Aſch, Kaufm. Guſtav Haß. 
3. Deutſche Actien-Geſellſchaft zu Berlin: Büreau⸗ 
Vorſteher Bänſch Altſt. 95. 4. Bafler: Kfm. Hugo 
Dauben. 5. Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Elberfeld: Kaufm. J. Ehrlich, Kaufm. 
F. Gerbis. 6. Britisn Mercantile London et Edin- 
burg: Kfm. G. Fehlauer. 7. Leipziger: Kfm. Eduard 
Grabe. 8. Oldenburger: Kaufm. Benno Richter. 
9. Feuer⸗Verſicherung „Adler“: Kfm. Phil. Lewinſohn, 
Kfm. Albert Meyer, Kaufm. B. Unruh. 10. Feuer⸗ 
Verſ.⸗Geſellſch der Bayeriſchen Hypotheken⸗Bank in 
München: Kaufm. J. Moskiewiecz, Bank⸗Taxator 
Neuber. 11. Colonia: Kfm. Carl Mallon. 12. Ber⸗ 
liniſche Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. in Berlin: Kfm. Guſt. Prowe. 
13. Thuringia in Erfurt: Kfm. M. Schirmer, Kfm. 
Leopold Neumann. 14. Preuß. Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. in 
Berlin: Kfm. L. Sichtau, Kfm. Guſtav Schnögaß, 
Kfm. Hugo Baranowski. 15. Altonger: Kaufmann 
Jacob Goldſchmidt. 16. Weſtdeutſche Feuer-Verſ.⸗ 
Aetien-Bank in Eſſen: Kaufl. Louis Lewin u. Rawitzki, 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Dittmar. 17. Magdebur⸗ 
ger: Kaufm. R. Werner. 18. Royal in Liverpool: 
Partikulier C. Witt. 19. Aachen⸗Münchener: Buch⸗ 
händler Ernſt Lambeck, Buchhandlung von Juſtus 
Wallis, vertreten durch J. Krauß. 20. Allgem. Verſ.⸗ 
Geſ. Union zu Berlin: Kfm. Jacob Goldſchmidt. 21. 
North British et Mercantile London et Edinburg: 


Kfm. E. Senator. 22. Providentia, Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 
zu Frankfurt a. M.: Kaufm. Benno Richter. 23. 
F.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Brandenburg a. d. Havel: Kaufm. 
Carl Reiche. 24. Schwedter F.⸗Verſ.⸗Geſ.: Kaufm. 
Leopold Neumann. 25. Berlin⸗Cölniſche Feuer⸗Verſ.⸗ 
Actien⸗Geſ.; Kaufm. E. Szyminski. (Fortſ. folgt.) 


—ñ — —————— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 12. Mal. 1874. 
Fonds: still. 
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Oestr. Banknoten ; f 901% 
Disconto Command. Anth. 5 170 
Weizen, gelber: 
Mai. een BER ee TIER 
Sepibr.-⸗Oetbr. als a Te a 
Roggen: 
los we rue rare REDE 
Mai . — . . . . re . . * 58 8 
Jiülli⸗Aügu ß ae 
Sepibr. Oct EB 
Rüböl: 
Mail 
Sepibr.-Oet obern 19% 
Octbr.-Nvbr. ee eee e 
Spiritus: 7 
1000 e e ra a Be ea 
Mal-Juni.. u u Base er 
Septbr-Ochbr. 2 2 2 2.2 2.2..22—16 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 11. Mai. 


i Gold p. p. 
Inmperials pr. 500 Gr. 461½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95½ bz. a 
do. do. ½ Stück] 9444 bz. 
Fremde Banknoten 99¾ bz. 
ee Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% bz. 
uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 

Die Stimmung an unſerem heutigen Getreide⸗ 
markt war im Allgemeinen feſt, und ſowohl Weizen 
als auch Roggen auf Termine mußten etwas beſſer 
bezahlt werden. — Die Anregung dazu lag anſcheinend 
in dem leichtern Abſatz von effectiver Waare. — 
Hafer loco blieb indeß nach wie vor ſchwer verkäuflich, 
und ebenſo blieben auch Termine ohne beſſere Frage. 
— Gel, 5000 Ctr. Weizen, 65,000 Ctr. Hafer. 

Rüböl hat ſich wenig gegen Sonnabend im 
Werthe geändert. Die Haltung der Preiſe war eher 
matt. Gek. 13,000 Ctr. — Spiritus fand überwie⸗ 
genden Begehr, wobei abermals höhere Preiſe ange⸗ 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo n 
Qual. gefordert. 20 5 

r. pro 1000 Ki 
Qualität gefordert. ! Be 

Gerſte loco 53—75 

Hafer loco 54—69 Thaler pro 1000 Kilo n 
Qualität gefordert. N W 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

9 „ 55 ee bar 

piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
23 thir. 13 far. bez. : 0 


legt werden mußten. Gek. 40,000 Liter. 
Roggen loco 54—67 
Ben Thaler pro 1000 Kilo n 
Qualität gefordert. — 
Rüböl loco 17¼ thlr. ohne Faß bez. 
Breslau, den 11. Mai. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


etwas ſtärker, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 
Weizen nur feine milde Qualitäten verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8 ¼ 
bis 9%8ñ2 Thlr. gelber mit 8½— 9 Thlr., feinſter 
milder 9¼ Thlr. — Roggen in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6½ 7 ½ Thlr., 
feinſte Sorte über Notiz 7ÿ Thlr bez. — Gerſte gut 
behauptet, per 100 Kilo. neue 6¼—7 Thlr., weiße 74/8 
143 Thir. — Hafer mehr Kauflust, bezahlt per 
100 Kilo. 6½¼2 6/1 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais blieb angeboten, per 100 Kilo. 5/.—6 Thlr. — 
Erbſen offertrt, per 100 Kilogr. 6¼—6½ Thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
75% Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% — 57¼ Thlr., blaue 47½— 40% Thlr. 
Deljaaten in ruhiger Haltung. “ 


Raps kuchen gut käuflich, pr. 50 Kilo. 71—74 ſar. 


Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilo. 106— 
109 Art ; 
F eeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
e e ar 2 a beachtet, 
0 Kilogramm 13—16½½— 19% Thlr., i 
über _— en Pen ee 
ymothee vernachläſſigt, 9—10—111 x 
pro 50 Kilogramm. a ee 
Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo. 
unperſteuert, Weizen fein 12½ —12¼, Roggen fein 
10¼ 10 % thl., Hausbacken 10/2 —10/thl,Roggen⸗ 
futtermehl 4%, - 45/6, Weizenkleie 3¼1—4 Thlr. 
—e . — 


Meteorologiſche Beobachtung u. 
Telegraphiſche Berichte. 
wu Wind⸗ 
0. R. Ri 


Ort. 


— — — — 2 ee — 
Am 11. Mai. 
S 


7 Haparanda 335,2 2,1 O. 1 bedeckt 
„Petersburg 334,3 7,8 SO. 1 wen. bew 
„Moskau 329,0 12.0 SW. 1 bewölkt 
6 Memel 333,4 4,8 SW. 4 bed,, Reg. 
7 Königsberg 334,4 6, W. 4 heiter 
6 Putbus 334, 70 NW. I heiter 
„Stettin 331,6 6,2 WW. I heiter 
„Berlin 335,2 6,6 NW. 1 bedeckt 
„ Bofen 331,2 6,5 S. 1 trübe 
„Breslau 330,4 6,7 Nas. 1 wolki 
7 Brüſſel "337,1 8,3 WNW wen. bew 
6 Köln 335, 4,5 N. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 338,0 6,2 N. 1 trübe 
„Havre 3378 72 S. 1 g. bewölkt 
Statton Thorn. 

i. Barom. ind. Hle.⸗ 
5 3 6. cbm. Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 335,61 13,6 Ol w. 
10 Wert 335,52 9, OND2 ht. 


12. Mai. 
Uhr M. 33482 82 ON Os zyt. 
Waſſerſtand den 12. Mai 4 Fuß 5 Zoll. 


* 


E —4 
cht. Stärke. Anſicht. 


Eu ai SIE = 


Suferate. 
Bekanntmachung. 
Meiner Bekanntmachung vom 10. 
v. Mts, betreffend die bei Schönſee 
erfolgte Tödtung des ehemaligen Schmied 
Johann Vielinski (ſiehe Nr. 92 der 
Ztg.) füge ich hinzu, daß die Königliche 
Regierung zu Marienwerder durch Aus⸗ 
ſetzung einer Prämie 
von Einhundert Thalern 
für die Entdeckung des Mörders oder 
der Mörder des Bielinski unter Hin⸗ 
weiſung auf den Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern vom 4. Septbr. 
1853, — Miniſterial Blatt für die 
geſammte innere Verwaltung — und 
in Betreff der Gensdarmen und ähn⸗ 
lichen Beamten erforderliche Einholung 
der höheren Genehmigung entſprochen 


hose den 6. Mai 1874. 
Der Königl. Staats⸗Anwalt. 


J. Czaykowskis Restauration. 
(vorm. „Zum Ruſſen“) 


Konzert und Ge üangsvorträge 


ausgeführt von den Herren Johannes 
Dette u. Julius Radtke aus Nord- 


Lange Zeit ſchon ſind die Spiritus⸗ 
preiſe an unſerem Platze nicht in rich⸗ 
tigem Verhältniß zu den maßgebenden 
Plätzen. — Die ununterbrochene Preis⸗ 
fteigerung macht es nun unmöglich den 
bisherigen billigen Preis ferner beizu⸗ 
behalten und wir Unterzeichneten ver⸗ 
kaufen deshalb von heute ab die Tonne 
Spiritus von 120 Ort. oder 137 Liter 
mit 27 Thlr. 

Thorn, den 12. Mai 1874. 

W. Sultan 

L. Dammann & Kordes 
G. Hirschfeld 

Marcus Henius 

H. F. Braun. 


Eilenbahnſchienen 


zu Bauzwecken ab Bahnhof ſind zu 
haben bei 
Kauffmann & Goldstein, 


Bromberg. 
in der Sta 


Die 
| Sillg 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gew 
findet den 


B0 


Bahn). 


Höchst 


Soeben erſchien in der G. 
Berlin und iſt in allen Buchhandlu 
Lambeck: 


In 45 Lieferungen à 5 Sgr. 
Kein Autor eignet ſich ſo für 
Werke werden ſo allgemein ſchon ſe 


In kein 


gend gebeten wird. 


De Wa 
Eckerberg 


mit dem irifch-römifchen Bade 


iſt das ganze Jahr hindurch 
der verſchiedenſten Art auf. 


Die 


Dr. Viek. 


. Alultion 


8. Mai cr. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
Sillginnen liegt ½ Meile vom Bahnhofe Skandau (Thorn⸗Inſterburger 
Programme werden auf Verlangen vom 10. Mai ab verſandt. 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte (Grote'ſ. 
mit circa 650 Alluſtra 


ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 


darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 


Aecht importirte oſtindiſche 


Cigarren, | 
gute Qualität, kräftig, vorzüglich in 
Brand empfehlen 

L. Dammann & Kordes 


Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 
med. Doecks'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
en. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf- 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 
halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Decks 

in Harpstedt bei Bremen. 


KEARKKAKAKRKRK 


Nrersc Sc xte 
Abteilung 
f 


ebens-, Ausſteuer- und Alters- 
Derjorgungs-Derficherung 


gemeinen Eiſenba u- erſicherungs-Geſell· 
5 f 1555 18 Nell er 


— 


Conceſſionirt von Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen durch 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 26. September 1853. 


Zinskapital 3 Millionen Reichsmark. Geſammtreſerven 1873 
2,475,800 Reichsmark. 


Verſicherungen mit Prämien⸗Rückgewähr, 
R alfo Garantie nie zu Verluſt gehender Einlagen. 
Proſpekte gratis und franco. Verſicherungs⸗Aufnahme und 
Ertheilung jeder näheren Auskunft durch den 
General⸗Agenten 
Leopold Neumann, 
Seglerſtraße, Thorn. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


. Neuer praktiſcher 
Aniberſal⸗Priefſleller 


für das *vlal: und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 


d 


Dehmert. 


Soeben traf ein: a 
Eintheilung und Standquartier 
des 


| deutſchen Reichsheeres 


mit namentlicher Angabe der 
Corps⸗, Diviſions⸗, Brigade⸗, 
Regiments⸗, Bataillons⸗ und 
Abtheilungs⸗Commandeure, 
etatsm. Stabsoffiziere, 


ſowie een end 75 — e einer Anweiſung 
8 5 zur Orthographie un nterpunktion und einer möglichſt voll- 
Landwehr 2 5 ige ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 


von Stammbuchsaufſätzen und einem Frem 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Ernst Lambeck. dwörterbuche. 


2 Stallungen ſtehen zum Abbruch 
und Verkauf Brückenſtraße 20. 
Näheres Seglerſtr. 105, 1 Tr. 


— — 


Haasenstein & Vogler. 


Annoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der "Welt. 


Gegründet 1855. 1 855 
mmfchäferei 45 0 1 Un. B n 1 ac 
ö asel, Berlin, Bern, Bremen, Bresla mn ur 
Innen, Dresden, Elberfeld, Erf "Frankfurt aM, Fribourg, £ 
icht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. St. G en, Genf, Hall e, Hamburg, Hannover Köln, 


Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg. Mann- 
heim, Metz, München, Neuchate Nürnberg, 
Pest,Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Alleinige Inſeratenpächter 
der „Berliner Wespen“, 
die, Aetien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der 
der „Zeitung für Lothringen“ in 


wichtig! 
Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
ngen zu haben, in Thorn bei Ernst 


„Kikiriki“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung? 
des „Bund“ in Bern, des „Journal de Genéve“ und vieler anderer bedeutende 


Journale 
Spezial⸗Agenten 


Alleinige Repräſentanten 
der Geſellſchaften Havas Läffite, 
Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der beden 

tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter. 


Ge) Ausgabe 
ionen, 
= 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 

die Illuſtration und keines Autor's 


it langer Zeit in einer guten illuſtrir zur Eriheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


em Hauſe 


Original⸗Preiſe. f Keine Nebenkoſten. 
Soeben f National Dampfschiff- Compagnie 
as neue 
i iR ach Amerik 
FE ic. Slliliggegg Noch Amerika 
i 2 Ü = U 0 6 n 1 I I Durch die ſtändiger Beköſtigung. Für 


amtlichen Motive, 
die Erklärungen 55 Bundesbevollmäch⸗ 
tigten 


bei; Slellin en 
a: "ac ent u sat N in mh, 
vo 

R. Höinghaus. 


Preis 7½ Sgr. Stettin, sin. Schanze la 


geöffnet und nimmt Kranke 


| 


des „Deutſchen Oeconomiſt“ und der Wochenſchrift 
„Indépendance belge“ in Brüfjel‘ 
Metz der „American News“ in Frankfurt 
a/ M., der „K. K Wiener Zeitung“, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars. 


Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und Privaten 


Berlin, zu,sÜgefr. 28. 


Doctor Suin de Bontemard’s 


Zahn-Pasta.“ 
= 

Die Seifen (Paften) Form ift un⸗ 7 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn⸗Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reinigung der Zähne, ſowie 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhehle und deren Geruch verbin⸗ 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. ½ Pack a 
a 12 ſgr., ½ Pack a 6 fgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 5 a 


TE Ernst Lambeck. 
— Ztegeln J. Klaſſe, nur beſte 
ausgeſuchte Steine, werden 
mit 14 Thaler 10 Sgr. pr. mille ab 
Ziegelei Lulkau verkauft. 

Die wahre ſittliche Freiheit 


beſtebt nur da, wo den Geiſt die Tugend, 


einen 


3 


den Körper die Geſundheit ziert. Nied⸗ 
ige Sclaverei im Joche geheimer 


Laſter und Ausſchweifungen entehrt den 
Jüngling wie den Mann. Wer ihrer 
Feſſeln verfallen iſt, ſtrebt nach Beftei⸗ 
ung, nach Reinigung. Ihnen bietet 
das berühmte Originalmeiſterwerk „der 
Jngendſpiegel“ die Hand zur Rettung 
und dauernde Hülfe. Für 17 Sgr. 
(1 Gulden) bezieht man es franco von 
W. Bernhardy, Berlin SW., Si⸗ 


— 2. 


Alle Viehbeſttzer, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine zc. 
ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 
wünſchen, wird das, 
em Erfolge gekrönte 


uch: 
„Der homöopatiſche Thierarzt⸗ 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 S 


gr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen. 
Daſſelbe iſt zu be⸗ 
ziehen von den Ge⸗ 
neral⸗Correſpon⸗ 
525 denten 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 
„Rath und Hülfe für jeden Viehbeſther⸗ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


kann ich 


U 


* 


Gichtleidenden 
den Herrn Apotheker Joseph 
Gewiſſen empfehlen. 
den Brückenſtr. Nr. 15. 
Neumann, 


Deibert in Frankfurt a. M., 
Hanau. Bertha Rauh. 
(guter Arbeiter) findet bei gutem Ge⸗ 

Uhrmacher in Raſtenburg. 
Junge Mädchen, welche die Schnei⸗ 
Klein Mocker. 


alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
htmachet-Gehilſe 
halt dauernde Beſchäftigung bei 
Reiſekoſten werden vergütigt. 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 
— Oberftube ift zu vermiethen bei 
chülerſtr. 410, 3 Tr., iſt eine 


Wohnung zu verm., beft. aus 1 
Stube, Alkoven, Küche und Keller. 
Cn möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 95. 


E 


in möbl. Zimmer iſt vom 25. d. M. 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 1 


Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll Tr. hoch, bei Hrn. Bäckermſtr. Kolinski. 


Es predigen 
Am Himmelfahrts⸗Feſte, 14. Mai. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 


Ernst Lambeck. 
2 junge Mädchen zur Weißnäherei 
. [werden noch verlangt, bei Julius 
Grosser vorm. Alb. Fieber, 


I n en eee e dem. 
Bromberger⸗Vorſtadt Nr. 1. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lam beck. 


Lehrling 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 


in Bromberg. 


Direction 


Ich ſuche für meine Conditorei einen 


Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Morgens 7 Uhr Früh⸗Communion, um 
8% Uhr Beichte.) N 

Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In ver ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
[Nachmittag 2 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
l Gatechiſation.) 


